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Berlin, vom 7. November. 

Se. Majeftät der König haben dem Stadt-Wund⸗ 
arzt Brunnarius zu Pyritz, dem beim Ober-Ap⸗ 
pellations- Gericht zu Greifswald angeſtellten Pedell 
Coglien und dem Fuͤſilier Dee Kind, von der 
gten Compagnie des 30ſten Infanterie = Regiments, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den bisherigen Kriegs⸗ 
rath Schrobitz zum Geheimen Kriegsrath im Kriegs— 
miniſterium zu ernennen und das fr ihn ausgefer⸗ 
tigte Patent Alterhöchft zu vollziehen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Geheimen erpes 
direnden Secretairen und Kalkulatoren beim Kriegs⸗ 
miniſterium, Wolff, den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath, de Lalande, Schmidt, Wilcke und 
Pagendarm, fo wie dem erſten Kaffirer der Ges 
neral⸗Militair-Kaſſe, Piaſte, den Charakter als 
Kriegsrath zu verleihen und die diesfaͤlligen Patente 
für dieſelben Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben dem Lieutenant a. D. 
und Geheimen Kalkulator Krey, im Miniſterium 
des Innern für Gewerbe- und Handels- Angelegens 
heiten, den Charakter als Rechnungsrath Allergnaͤ⸗ 

igſt zu ertheilen und das daruͤber ſprechende Patent 
Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. a 

Der bisherige Ober- Landesgerichts⸗ Referendarius 
Michels ik zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte zu Duisburg, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſites daſelbſt, beſtellt worden. 


Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin der Niederlande find 

aus dem Haag hier eingetroffen. 
erlin, vom 8. November. 

Der bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Bochold 
angeſtellte Juſtiz⸗-Kommiſſarius Rump iſt zugleich 
zum Notarius in dem Departement des Obers Lanz 
desgerichts zu Muͤnſter ernannt worden. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Schwenger iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei den 
Unter⸗Gerichten des Wiedenbruͤcker Kreiſes im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Paderborn, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in der Stadt Wiedenbruͤck, beſtellt worden. 

Wien, vom 31. Oktober. 

Der Siebenbuͤrgiſche Landtag iſt fuͤr das Jahr 1833 
ausgeſetzt. — Die verbannte Franzoͤſiſche Koͤnigs⸗Fa⸗ 
milie iſt nun bereits in Prag vereinigt; von Seite 
unſers Hofes iſt Alles aufgeboten worden, ihr den 
herrlichen Koͤnigsſiz Hradſchin angenehm zu machen. 
Der Aufenthalt dieſer Familie in Prag duͤrfte den 
ganzen Winter uͤber dauern. 

: München, vom 3. November. 

Die nach Griechenland beorderte Brigade von 4 Ba⸗ 
taillons Infanterie, 2 Eskadrons Chevauxlegers und 
einer Fußbatterie iſt mit Einrechnung der Offiziere 
Unteroffiziere, Stabsindividuen ꝛc. im Ganzen 3588 
Köpfe ſtark. Zu der Expedition werden nur folche 
Unterofſiziere und Soldaten mitgenommen, welche 
wenigſtens noch zwei Jahre zu dienen haben. Die 
Cavallerie zieht ohne Pferde ab; dieſe ſollen erſt im 
Neapolitaniſchen angekauft und bei dem Ruͤckmarſche 


nach Baiern den Griechiſchen Truppen überlaſſen wer⸗ 
den. Dem Vernehmen nach wird die Griechiſche Re— 
gierung nicht blos die Marſchkoſten, ſondern auch 
den Sold dieſes Truppen-Corps zu uͤbernehmen ha— 
ben. Man ſagt als zuverlaͤßig, daß Se. Majeftät 
der Koͤnig Otto gleichzeitig mit der Griechiſchen Re— 
gentſchaft und Deputation abreiſen und ſich in Reapel 
einſchiffen werde. 
Frankfurt a. M., vom 29. Oktober. 

Unter der Rubrik: „Ueber die Belgiſche Frage,“ 
enthält das hieſige Journal Folgendes; „In Franz 
zoͤſiſchen Blättern wird verſichert, daß die Mächte 
den Beſchluß gefaßt zu haben ſcheinen, in der Hol— 
laͤndiſch-Belgiſchen Angelegenheit ein unbedingtes 
Nichteinmiſchungsſyſtem zu befolgen. Ob dem wirk⸗ 
lich fo ſei, wiſſen wir nicht; wäre aber die Nach- 
richt gegruͤndet, fo würden wir einen ſolchen Ent⸗ 
ſchluß als einen Akt der ſtrengſten Gerechtigkeit bez 
trachten. Als die Londoner Konferenz eingeſetzt wurde, 
legte fie ſich ſelbſt die Rolle einer Vermittlerin bei, 
und ein Miniſter Ludwig Philipps ſchrieb im Namen 
dieſes Monarchen, wie dieſer wuͤnſche, daß die Konferenz 
dieſen Charakter niemals verlaͤugne. Was thut nun 
aber der Vermittler zwiſchen zwei Parteien, wenu ihm 
keine Ausſicht mehr zu einem guͤtlichen Vergleiche 
bleitt? Er verzichtet auf fein Amt und uͤberlaͤßt es 
den beiden Parteien, die Sache unter ſich abzuma⸗ 
chen. Sich zum Vermittler aufwerfen, und wenn 
der Vergleich, nicht zu Stande kommt, ſich mit der 
einen Partei verbünden, um die andere zu erdruͤcken, 
eines ſolchen Streiches halten wir Niemanden fuͤr 
faͤhig. Holland und Belgien hatten von Aufang an 
beide ihre ganze Hoffnung in die Londoner Konferenz 
geſetzt; von Anfang an hatte dieſe das Prinzip der 
Nachtehumniſchung als die Grundlage ihrer Unterhand⸗ 
lungen aufgeſtellt. Alle fuͤnf Maͤchte waren in die⸗ 
ſer Beziehung einig. Es wurde verabredet und 
feierlich erklart, daß man in keinem Falle von jenem 
Prinzip abweichen wuͤrde. So war die Lage der 
Dinge vor der Vermittlung. Da letztere nun zu 
keinem Reſultate geführt hat, ſondern an unuͤber⸗ 
ſteiglichen. Hinderniſſen gefcheitert iſt, ſo wird da⸗ 
durch, nach den einfachſten Regeln des Rechts, die 
Angelegenheit in die Lage zurüuͤckverſetzt, in die fie 
Ih. befand, bevor der Vermittler fein Amt uͤbernahm. 

3 kann von keiner Einmiſchung die Rede fein,‘ 

Aus dem Haag, vom 1. November. 

Se. Koͤnigl. ner der Prinz von Oranien iſt in 
Folge einer an ihn geſandten telegraphiſchen Depeſche 
geſtern fruͤh um 6 Uhr hier eingetroffen, und kam 
gerade noch zu rechter Zeit, um feiner Koͤnigl. Mut⸗ 
tet bei ihrer Abreiſe Lebewohl zu ſagen. Bald nach 
der Ankunft des Prinzen ward ein Kabinetsrath ge⸗ 
halten, welchem derſelbe beiwohute. 

Durch das Dampfboot der Batavier ſind Depe⸗ 
ſchen der Londoner Konferenz eingegangen; ſie ſind 


nicht friedlicher Art: die von uns gemachten neuen 
Vorſchlaͤge und die Veraͤnderungen zu den Vorſchlaͤ⸗ 
gen Preußens find von der Hand gewieſen, und Eng- 
land und Frankreich haben dringende Aufforderungen 
an unſere Regierung ergehen laſſen, das Belgiſche 
Gebiet binnen einer beſtimmten Zeit zu raͤumen, und 
drohen im Nicht-Befolgungsfalle mit Zwangsmitteln. 
Einige wollen wiſſen, daß bei Abgang des Bataviers 
die Ratifikation des Allianztraktats vom 23. d. durch 
den Franzoͤſ. Hof bereits in London eingetroffen war, 
und daß unter den Depeſchen, welche der Batavier 
mitbringt, das Ultimatum der Konferenz ſich befinde. 
Aus Amſterdam und Rotterdam erfaͤhrt man, daß 
die Engl. Conſuln die in den dortigen Häfen ſich bes 
findenden Britt. Schiffen benachrichtigt haben, ſich 
fertig zu halten, wenn die Umſtaͤnde es noͤthig ma⸗ 
chen ſollten, ſogleich abſegeln zu koͤnnen. 

Viele Schutters, die mit unbeſtimmtem Urlaub in 
ihre Wohnſitze zuruͤckgekehrt waren, haben dieſer Tage 
fel erhalten, ſich ſofort zu ihren Corps zu vers 
uͤgen. a 0 

Das Journal de la Haye enthält folgendes Pri⸗ 
vatſchreiben aus London vom 26. Oktober: „Nach 
dem, was hinſichtlich der Antwort des Haager Kas 
binets auf die in dem Palmerſtonſchen Entwurf von 
dem Berliner Hofe durch den Grafen Doͤnhoff vor⸗ 
geſchlagenen Abaͤnderungen hier verlautet, haͤtte der 
n Niederlande eingewilligt, auf Ausuͤbung 
des Viſitationsrechts auf der Schelde nicht laͤnger zu 
beharren, wenn das zu bezahlende Tonnengeld auf 
3 Gulden ſtatt auf 1 Gulden fuͤr die Tonne feſtge⸗ 
ſetzt wuͤrde. Der Courier laͤßt ſich auf keine Einzeln⸗ 
heiten ein, macht jedoch im Allgemeinen die Bemers 
kung, daß die Antwort, wiewohl ihr ein friedlicher 
und verſoͤhnender Sinn zu Grunde liege, doch deſ— 
ſenungeachtet keinesweges dazu dienen werde, den ſo 
erwuͤnſchten Frieden wirklich herbeizufuͤhren. Das 
Geheimniß liegt darin, daß unſere hieſigen Miniftes 
riellen nur von einer einzigen Möglichkeit einer ſchnel— 
len Entſcheidung wiſſen wollen, naͤmlich wenn die 
Citadelle, geraͤumt würde; und fie haben nicht Uns 
recht, denn das wäre natuͤrlich das Weſentlichſte ges 
weſen, was man haͤtte erlangen koͤnnen, wenn es 
naͤmlich Holland jemals in den Sinn kommen koͤnnte, 
ſich dieſes maͤchtigen Schildes zu entaͤußern und ſich 
fo der Gnade feiner Feinde anheimzugeben. Und 
auch ſelbſt diejenigen, welche nicht aufhoͤren, dies zu 
fordern, ſind doch zuweilen ſo offenherzig, es einzu⸗ 
geſtehen, daß Sie (die Zen ſehr thoͤricht fein 
würden, wenn Sie nachgeben, wollten, fo lange Ihe 
nen noch irgend ein Mittel uͤbrig bleibt, bei Ihrer 
Weigerung zu beharren. Aber eben dies iſt es, was 
man durchaus für unmöglich" haͤlt. In einem Mor⸗ 
genblatte lieſt man, der Marſchall Soult habe ges 
äußert, es beduͤrfe nur eines Feldzuges von funf⸗ 
zehn Tagen, fünf zum Marſch, fünf zur Ein⸗ 
nahme der Citadelle und fuͤnf zur Ruͤckkehr nach 


Frankreich. Unſere City-Politiker meinen, das fei 
zwar vielleicht ein wenig zu prahleriſch geſprochen, 
aber am Ende, ſetzen ſie hinzu, muͤßten Sie doch 
unterliegen. Ich ſagte ihnen, daß freilich wohl die 
Eitadelle nicht uneinnehmbar fein koͤnne, aber daß es 
jedenfalls nicht mehr die Antwerpener Citadelle 
ſein wuͤrde, die man eroberte, weil ein Antwerpen 
dann nicht mehr vorhanden ſein moͤchte. Darauf 
erwiedert man, Sie wuͤrden es nicht wagen, die 
Stadt zu bombardiren. Ich weiß wahrlich nicht, 
worauf dieſe Zuverſicht ſich gruͤndet. Sicherlich nicht 
auf die Wirkung, die man von einer Blokade viel⸗ 
leicht erwartet, von der unter den Miniſteriellen noch 
immer die Rede iſt; denn man iſt allgemein übers 
zeugt, daß dieſelbe gar nicht ſtattfinden wird. Selbſt 
einer von den Maͤnnern der Regierung konnte nicht 
umhin, geſtern fruͤh uͤber dieſe Sache zu ſcherzen; 
ich beſuchte ihn nämlich während eines fo dicken Nez 
bels, daß man das Gas hatte anzuͤnden muͤſſen, um 
nicht im Innern der Haͤuſer eine Aegyptiſche Fin— 
ſterniß zu haben; „„welch herrliches Wetter,““ rief 
er aus, „„um die Hollaͤndiſchen Kuͤſten zu blokiren!“ 
Noch mehr, alle Welt weiß ſehr wohl, und im ver⸗ 
traulichen Geſpraͤch laͤugnet es Niemand, daß dieſe 
Flotte, die ich ſelbſt immer fuͤr ſo furchtbar gehal— 
ten habe, ſich nicht nur in dieſem Augenblick nicht 
im Stande befindet, etwas auszurichten, ſondern daß 
ſie es ſelbſt zu dem Zeitpunkt nicht ſein wird, den 
man allgemein für die Jnswerkſetzung der Maßregel 
bezeichnet hat. Dies ſchien mir ſo auffallend, daß 
ich es mir beſonders angelegen ſein ließ, die Urſache 
davon zu erfahren, und allen glaubwuͤrdigen Ausfas 
gen zufolge, liegt es daran, daß man keine Matroſen 
hat; die Marine dieſes Landes beſitzt deren gerade 
nur ſo viel, als in Friedenszeiten zur Bemannung 
ihrer Schiffe erforderlich ſind, aber keines hat eine 
hinreichende Mannſchaft, um Kriegsmanoͤver auszu⸗ 
führen. Man hat verſucht, dieſem Mangel durch 
freiwillige Enrollirungen abzuhelfen, aber dies iſt kei⸗ 
nesweges gelungen. Eine gezwungene Werbung aber 
vermittelſt der Matroſenpreſſe iſt geſetzlich nur dann 
erlaubt, wenn der Krieg wirklich erklaͤrt iſt, und bis 
dahin, glaube ich fir mein Theil, wird man es gez 
wiß nicht kommen laſſen. Es iſt wahr, daß man es 
in dieſer Hinſicht wohl dahin gebracht hat, die An— 
ſichten der großen Menge mit dem Gedanken eines 
energiſchen und raſch wirkenden Verfahrens zur Be— 
ſiegung Ihrer ſogenannten Hartnaͤckigkeit auszuſoͤh⸗ 
nen; aber die Miniſter ſelbſt find ſehr wohl übers 
zeugt, daß ſie fuͤr einen ordentlichen und dann na⸗ 
türlich einige Zeit fortdauernden Krieg auf keinen 
Meſtand von Seiten der Nation rechnen koͤnnen. 

dan ſcheint heute von Paris die Nachricht erhalten 
= baben, daß der Franzöfifchen Armee der Befehl 
Beldangen ſei, an dieſem Tage die Grenzen von 

elglen zu überſchreiten, und ich hatte Gelegenheit, 


den peinlichen Eindruck zu beobachten, den dieſe 


Nachricht auf einige unſerer Regierungsmaͤnner her⸗ 
vorbrachte. 
Aus dem Haag, vom 2. November. 

Das Amſterdamer Handelsblatt ſagt in einer Nach⸗ 
ſchrift: „Wir vernehmen, daß in dem geſtern ge⸗ 
haltenen Kabinets-Rath einſtimmig beſchloſſen wor- 
den iſt, das Engliſch-Franzoͤſiſche Ultimatum vers 
neinend zu beantworten; die Antwort Sr. Majeſtaͤt 
ſoll dieſen Mittag oder Abend abgeſandt werden.“ 

Bruͤſſel, vom 1. November. 

In der Emancipation lieſt man: „Das Franzoͤ⸗ 
ſiſche miniſterielle Journal hat ſich falſch ausgedrückt, 
wenn es ſagt, daß die Könige von Belgien und Hol⸗ 
land aufgefordert werden wuͤrden, am 2. November 
die gegenſeitig inne habenden ihnen nicht zuſtehenden 
Gebietstheile zu raͤumen. Der richtige Sinn der 
Aufforderung iſt, daß die beiden Regierungen am 
2. November kategoriſch erklaͤren ſollen, daß ſie am 
12. November jene Gebietstheile raͤumen wollen. Die 
Antworten muͤſſen am 4. November in London ſein. 
An demſelben Tage wird auf die Schiffe der ſich 
weigernden Nation, welche ſich in Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen Haͤfen befinden, Embargo gelegt und 
mit der Blokade der Hollaͤndiſchen Kuͤſte angefangen 
werden. Dieſe Maßregeln wird man mit Strenge 
ausfuͤhren, um das Einruͤcken einer Franzoͤſiſchen 
Armee in Belgien zu verhindern, indem man ſich 
ſchmeichelt, daß der Hollaͤndiſche Handelsſtand, das 
ihm drohende Unglück fuͤrchtend, Über die Hartnaͤk⸗ 
kigkeit des Königs ſiegen wird.!“ — Das Journal 
d' Anvers bemerkt hierzu: „Wir geſtehen, daß wir 
dieſe Hoffnungen keinesweges theilen, und von der 
Wirkſamkeit der Maßregeln, von denen man ſo viel 
Laͤrm macht, durchaus nicht uͤberzeugt ſind. In dem 
ganzen Plan des Feldzuges, der durch Ereigniffe ges 
ſtoͤrt werden kann, welche oft aller menſchlichen Vor— 
ausſicht ſpotten, iſt die Stadt Antwerpen allein bes 
droht, und als ein Opfer beſtimmt, das die Kammern 
und die Franzoͤſiſche Oppofition beruhigen ſoll. In 
Bezug auf Belgien würde die Einnahme der Cita⸗ 
delle, wenn ſie die Stadt einem Bombardement oder 
einer theilweiſen Zerſtoͤrung ausſetzte, die unpoliti⸗ 
ſcheſte, unſeligſte und grauſamſte Maßregel ſein, die 
je von einer Regierung ergriffen worden waͤre, denn 
ſie wuͤrde nur Unheil anrichten, ohne etwas wirklich 
Gutes zur Folge zu haben, ſie wuͤrde uns ungeheure 
Opfer an Gut und Blut koſten. Und wenn dieſe 
Citadelle, die bei dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der 
Dinge nur ein eitles Schreckbild iſt, genommen ſein, 
oder ſich ergeben haben wird, find dann die 24 Ars 
tikel vom Koͤnig von Holland angenommen? Darauf 
antworte man uns.“ 5 a 

1 Paris, vom 30. Oktober. 

Die geſammte Koͤnigl. Familie hat geſtern wieder 
das Schloß der Tuilerieen bezogen. 

Der Nouvelliſte und nach ihm der Moniteur ent⸗ 
halten Folgendes: Der Traktat zwiſchen Frankreich 


und England, von dem in der letzteren Zeit die Rede 
geweſen, iſt ratiſtzirt worden, und der Austauſch der 
Ratifikationen hat am 27. d. M. in London zwiſchen 
dem Fuͤrſten von Talleyrand und Lord Palmerſton 
ſtattgefunden. Dieſer aus 5 Artikeln beſtehende Trak— 
tat iſt ſofort der Konferenz mitgetheilt worden, nicht 
etwa, um die Vollziehung deſſelben von einem Bei— 
tritte abhaͤngig zu machen, der jedenfalls zu ſpaͤt 
kommen wuͤrde, ſondern um eine Pflicht gegen die 
drei Mächte zu erfüllen, die fo redlich zu der Auf⸗ 
rechthaltung des allgemeinen Friedens beigetragen ha⸗ 
ben. Gleich an demſelben Abend hat ein Dampfboot 
London verlaffen, um den beiden Koͤnigen von Hol⸗ 
land und Belgien die Mittheilungen beider Hoͤfe zu 
überbringen. Dieſe Mittheilungen enthalten die aus⸗ 
druͤckliche Aufforderung, in die gegenfeitige Räumung 
der Gebietstheile am 2. Nov. zu willigen, und die 
feierliche Erklaͤrung, daß, wenn bis zum 12. Nov. 
die Räumung nicht ſtattgefunden, die vereinigte Land⸗ 
und Seemacht ſofort agiren werde. Die Flotten 
ſollen am 5. unter Segel gehen; die Landmacht ſoll 
am 15. aufbrechen; man vermuthet indeſſen, daß ein 
uͤbel berechneter und fortan ohnmaͤchtiger Widerſtand 
vor dem unwiderruflichen Einverſtaͤndniſſe zwiſchen 
Frankreich und England weichen werde.“ 

„Der Befehl, das in Cherbourg zuſammengezogene 
Geſchwader nach Spithead aufbrechen Gn laſſen (ſagt 
das Journal des Debats), war dem Contre-Admiral 
Ducreſt⸗de- Villeneuve am 28. Morgens um 8 Uhr 
zugegangen und um 9 Uhr waren ſaͤmmtliche Schiffe 
bereits unter Segel. Das Geſchwader beſteht aus 
einem Linienſchiffe (dem Suffren), 3 Fregatten und 
2 Korvetten. Eine Fregatte und eine Korvette ſind 
vorläufig noch in Cherbourg zuruͤckgeblieben.“ 

Als am 6. Juni, der Koͤnig die Hauptſtadt durch⸗ 
ritt, trat auf dem Boulevard des Pontsaux-Chour 
ein junger Menſch dem Monarchen entgegen und 
ſchrie: Rieder mit dem König! wobei er einen Des 

enſtock ſchwang. Dieſer Menſch, welcher Johann 

dine heißt, und Schreiber eines Huiſſiers iſt, wurde 
verhaftet und erſchien am 13. d. vor dem Aſſiſen⸗ 
erichte, angeklagt, geben die Perſon des Koͤnigs Bes 
eidigungen ausgeſtoßen zu haben. Der Angeklagte 
erſchuͤtterte feine Richter durch folgende Worte: „Ich 
hatte eben meine vom Militair verwundete Mutter 
ſterben ſehen; ich befand mich in der ſchrecklichſten 
Verzweiflung, und als ich den König bemerkte, ges 
wann mein Schmerz Gewalt uͤber meine Vernunft, 
und ich rief: Nieder mit dem Koͤnige! Heute aber 
verabſcheue ich dieſen Ausruf.“ — Die geruͤhrten 
nn ſprachen auf dieſe Erklärung den Angeklag⸗ 
ten frei. 

Außer den Herren Hegel und Tennemann hatte 
der Meſſager des Chambres vorgeſtern noch einen drit⸗ 
ten Todten, und zwar einen ſchon feit länger als 
40 Jahren Verſtorbenen, naͤmlich Adam Smith, zum 
auswaͤrtigen Korreſpondenten fuͤr die neu errichtete 


Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Vorſchlag gebracht. Nachdem die France nous 
velle dieſen kleinen Mißgtiff geruͤgt, macht der Meſſa⸗ 
ger des Chambres in der erſten Ausgabe ſeines heu⸗ 
tigen Blattes ſeinen Fehler dadurch wieder gut, daß 
er eine neue Kandidaten-Liſte bringt, auf welcher der 
bereits ſeit mehreren Monaten verſtorbene Jeremias 
Bentham obenan ſteht. 

Die Franzoͤſiſche Marine hat eine Entdeckung gez 
macht, welche einen großen Einfluß auf die Koſten 
des Schiffbaues haben wird. Man vermifcht Theer 
mit Tabaks⸗Eſſenz und bedient ſich dieſer Miſchung 
zum Kalfatern der Schiffe, wodurch ſie gegen die 
Wuͤrmer 120 werden, indem der ſo bereitete Theer 
ſie vergiftet. Man hofft dadurch den Kupferbeſchlag 
uͤberfluͤſſig zu machen, und mehrere Millionen jaͤhr⸗ 
lich zu erſparen. Man bedient ſich dazu der Tabaks⸗ 
ſtiele, welche die Regierung bisher verbrennen ließ. 

Orleans, 28. Okt. Ein neuer Transport von 
38 angeklagten Chouans iſt heute hier eingetroffen. 
Man hatte alle Anſtalten getroffen, daß dieſelben 
nicht, wie neulich, durch das Volk inſultirt wurden. 
Es waren meiſtens Landleute. Sie ſchienen aͤußerſt 
beſchraͤnkt zu ſein, wie ihre Antworten auf die ge⸗ 
richtlichen Fragen beweiſen. Man hatte ihnen weiß 
gemacht, Heinrich V. (einige fagen fogar Heinrich IV.) 
ſei nach Frankreich zuruͤckgekehrt, und die ganze Ar⸗ 
mee, mit Ausnahme einiger Corps im Weſten, habe 
ſich für ihn erklärt. Dieſe letzteren würden aber bald 
vor ihnen die Waffen ſtrecken. Auf Abrechnung der 
fpätern Belohnungen ihrer Dienſte hatte man jedem 
fünf Franken gezahlt, und ihnen außer dem Adels⸗ 
ſtande 10 Sous Penfion täglich für ſich, und 5 Sous 
fuͤr ihre Frauen und jedes Kind verſprochen, um ih⸗ 
rem neuen Stande angemeſſen leben zu koͤnnen. Die 
Verbrecher, welche auf ſolche Weiſe zu ihren eigens 
nüßigen, ſchaͤndlichen Zwecken der Einfalt des Land⸗ 
mauns ſpotteten und fie mißbrauchten, find die allein 
ſtrafwuͤrdigen; leider aber haben ſie faſt alle durch 
ihre groͤßere Gewandtheit ſich dem Arme des Geſetzes 
zu entziehen gewußt. 

Vannes, 22. Okt. Vor einigen Tagen bemaͤch⸗ 
tigten ſich 2 Gendarmen eines Menſchen, den ſie 
mit Recht als Refraktair anſahen. Indem fie ihn 
fortführten, traten ploͤtzich aus einem nahe gelegenen 
Waͤldchen 30 mit Engl. Flinten bewaffnete Männer 
hervor, und forderten die Gendarmen auf, den Ge— 
fangenen loszulaſſen. Dieſer benutzte den Augenblick, 
wo feine Führer ſich vertheidigten, um ſich los zu⸗ 
reißen, er ſprang zu feinen Freunden, um ein Ges 
wehr zu ergreifen und auf die Gendarmen zu ſchießen. 
Zum Gluͤck fanden dieſe in einem Graben Schu 
und kamen mit heiler Haut davon. So konnten ſie 
auch die Flucht ergreifen, und dem fortwährenden 
Schießen der Chouans entkommen. 

Marſeille, vom 20. Oktober. 
Nach Briefen aus Alexandrien ſcheint man dort 


zu glauben, daß der Paſcha von Aegypten mit einem 
Theile des Divans in Konſtantinopel in Verbindung 
ſtehe, und daß die Siege der Aegyptier ein Reſultat 
dieſes Einverſtaͤndniſſes ſeien. Die Alt-Tuͤrkiſche 
Partei will ſich des Sultans entledigen, den ſie als 
einen Neuerer haßt, und eine Regentſchaft fuͤr ſeinen 
Sohn einſetzen. Man verſichert, daß Ibrahim Bes 
fehl habe, nicht weiter als bis Ikonium vorzudringen. 
Wie es damit ſein mag, ſo hat Aegypten bei dieſen 
Siegen wenig gewonnen. Die Erpreffungen und Aus— 
hebungen dauern fort, und man begreift nicht, wie 
das Land dieſe ungeheuern Ausgaben bezahlen kann, 
denn das ganze Kapital, das das Volk beſaß, iſt 
laͤngſt verſchlungen, und es laͤßt ſich auf nichts als 
die jährliche Ernte und die Nefultate der Handels— 
Spekulationen des Paſcha's rechnen. Die letzteren 
haben zum Theil einen großen Gewinn gegeben. Der 
Paſcha hat große Summen ausgegeben, um Baum— 
wollſpinnereien, Faͤrbereien und Webereien zu errich— 
ten, und faͤngt ſeit zwei Jahren an, betraͤchtliche 
Quantitaͤten von Baumwollenwaaren durch die Häs 
fen des rothen Meeres nach Arabien und Perſien, 
und durch Karavanen nach Sudan auszufuͤhren. 
Rom, vom 25. Oktober. 

Der Papſt kehrte am 20. d. M. von Caſtel Gan⸗ 
dolfo nach beendigter Villeggiatur hierher zuruͤck und 
wurde mit Kanonendonner von der Engelsburg bes 
gruͤßt, und von den in Parade aufmarſchirten Trup-⸗ 
pen fo wie von einer jubelnden Volksmenge empfan— 
gen. Se. Heiligkeit begaben ſich, im Quirinal an⸗ 
gekommen, nach der großen Loge und ertheilten von 
derſelben herab dem verſammelten Volke den apoftos 
liſchen Segen. 

London, vom 30. Oktober. 


Die Admiralität hat angekündigt, daß fie am 30. 
Januar zwei Transportſchiffe, von 400 Tonnen jedes, 
fuͤr 3 Monate wenigſtens in Kontrakt nehmen wolle; 
dieſe Schiffe ſollen Munition und Kriegs- Vorraͤthe 
der Schelde⸗Expeditlon zufuͤhren; ſie zeigt ferner ei⸗ 
nen Kontrakt fuͤr 75,000 Gallonen Rum an. 

Se. Majeſtaͤt der König haben die Falken⸗ und 
Fiſchreiher-Jagd hergeſtellt; der Herzog von St. 
Albans, als Erb- Falkenſaͤger, ſoll künftig in der 
Koͤnigl. Reſidenz Cumberland-Lodge wohnen, wo 
neue Ställe, Remiſen und alles zu dieſer Jagd ges 

rige Material aus dem dunklen Mittelalter anges 
ſchafft werden ſollen. 5 

Am 9. k. M. wird der Lord-Mayors⸗Zug in 
feinem ganzen fruͤhern Glanz fiattfinden. Das Satt⸗ 
ler⸗Gewerk hat begeutende Ausgaben gemacht, um 
dem Zug alle Pracht zu verleihen, da der nener⸗ 
waͤhlte Lord⸗Mayor, Sir Peter Lauri, der erſte ihrer 

orporationen iſt, der zu dieſer hoͤchſten buͤrgerlichen 
Ehrenſtelle gewahlt wurde. Namentlich wird der 
Zug auf dem Waſſer äußerſt glänzend fein. 

Don Miguel ſoll noch etwa 6000 Mann zu dem 


Belagerungsheere von Oporto haben ſtoßen laſſen, 
— . Reſt ſeiner disponiblen Macht betrach⸗ 
tet werden; Liſſabon ſoll nur noch durch Polizeiſol⸗ 
daten bewacht werden. 5 
Das neue Kriegsſchiff, Don Pedro, iſt endlich 
von Cherbourg nach Porto abgeſegelt, nachdem es 
zuvor alle ſeine Kanonen und 1700 Mann an Bord 
genommen hatte. Auch aus Antwerpen ſind Ver⸗ 
ſtaͤrkungen nach Portugal abgegangen. g 
Es heißt, Oberſt Lacroix, der während der Julius⸗ 
Revolution eine große Rolle ſpielte, zu Paris öffents 
lich für Don Pedro werbe, und daß er den Auftrag 
und Geld und Kredit genug habe, 12,000 Mann zu 
werben und nach Porto 1 ſchicken. Vergangene 
Woche ließ der Polizei-Praͤfekt, der das Geheimniß 
nicht wußte, feine Papiere nehmen und ihn ſelbſt 
arretiren, allein der Oberſt wendete ſich an den Mate 
ſchall Soult, worauf er ſogleich wieder freigelaſſen 
und ſeine Papiere zuruͤckgegeben wurden. 8 
Ueber Newyork (vom 10. Okt.) find Nachrichten 
aus Mexiko vom 5. September und aus Vera⸗Cruz 
vom 13. September eingegangen. Pedraza hatte die 
Spräfidentichaft angenommen; er hatte, Newyork am 
2. Oktober verlaſſen, um ſich zu Neu-Orleans eins 
zuſchiffen. Die Truppen zu Matamoras hatten ſich 
gegen die Regierung erklaͤrt. Die Legislatur von 
Mexiko hatte Bravo zum Praͤſidenten ausgerufen. 
Der ganze Suͤden, auch Acapulo und ſogar ein Theil 
des Staates Mexiko, welcher Santa Ana 2000 Mann 
zur Verfügung ſtellte, hatten ſich für Pedraza erklärt“ 
Reiſende wurden von Mexiko nach Vera s Cruz ges 
laſſen, aber keine Briefe. 5 
Aus Tampico hört man, daß St. Anna mit feiner 
ungefaͤhr 4000 Mann ſtarken Armee noch immer in 
Orizaba, 27 Stunden von Mexiko, ſteht. Facio 
ſteht zwiſchen ihm und Meriko mit ungefähr 2000 
Mann, Jeder die Bewegungen des Andern beobach- 
tend. Buſtamente hat Mexiko verlaſſen und ſteht 
150 (Engl.) Meilen von San Louis de Potoſi mit 
7000 Mann; ſeine Abſicht iſt, dieſe Stadt zu neh⸗ 
men und General Montezuma anzugreifen, deſſen 
Streitkraͤfte ſich auf ungefaͤhr 4000 Mann belaufen. 
—— — 2 —ü˖ 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Der zweite diesjährige Termin zur Prüfung Der 
jungen Leute, welche auf die Begünſtigung einer einjaͤh⸗ 
rigen Militair-Dienſtzeit Anſpruch machen, iſt auf den 
17ten d. M. anberaumt worden und wird an diefem age, 
Nachmittags um 3 Uhr, im Lokale der Königl, Regies 
rung hieſelbſt abgehalten werden. Dies wird hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Stettin, den aten November 1832. 5 

Die Departements⸗Commiſſion zur Prüfung der Frei⸗ 

willigen zum einjährigen Militair⸗Dienſt. 

b. Zaluskowski. Vettien. 


Literariſche und Kunft- Anzeigen. 


8 So eben iſt erſchienen und (in Stettin bei F. H. 
Morin, gr. Domſtraße No. 797) zu haben: 
Grumbach, K., Verf. der Siong u. ſ. w., Andachts⸗ 
buch fuͤr gefühlvolle Chriſten. gr. 12. geh. 224 for, 
Den Beſizern von Witſchel's Morgen- und Abend⸗ 
opfer wird dies Andachtsbuch beſonders willkommen ſein. 
ernhardt, Dr. E., Wie Luther in unruhigen Zeiten 
und bei anſteckenden Krankheiten 8 und troͤ⸗ 
ſtet; eine Schrift für das chriſtliche Volk und ein 
Spiegel für unſere Zeit. Mit einer Zugabe aus 
Zwingli's Schriften. Preis 10 ſgr. N 
Von dem 


Handbuch zu dem Atlas von Preußen, 


in 27 Karten, 
iſt die I. und II. Lieferung der erſten Hälfte, die hiſto⸗ 
ae Ueberſicht der Entwidelung u. Vergroͤße⸗ 
rung, ſo wie die allgemeine Geographie und 
Statiſtik des Staates enthaltend und bearbei⸗ 
tet von dem Stgatsrath u. Ritter G. F. Krauſe, 
desgleichen die I. Lieferung der zweiten Hälfte, die to⸗ 


macht. 
5 dieſes Handbuch werden die Karten 
des Atlaſſes von Preußen (von welchem nun 
ſchon 10,000 Exemplare innerhalb Preußen's 
verbreitet find) erſt recht verſtändlich, und iſtes 
darum auch wirklich ein Bedürfniß für jeden 
Beſitzer des Atlaſſes, weshalb ich den Preis fo 
ungewöhnlich wohlfeil geſetzt habe. 

Für die zweckmaͤßige Bearbeitung buͤrgen die Namen 
der obengenannten Herrn Herausgeber, und von ſeiner 
ſußern Ausſtattung kann man ſich durch den 5 Sl ce 
überzeugen, daß ſich nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Man findet die erſten 3 Lieferungen in allen Buchs 
5 und 8 10. Subſeribentenſammlern auf un⸗ 
ere Kalender vorraͤthig. 

- Müllerſſche Buchhandlung in Erfurt. 

Die Nicolaiſche Buchhandlung in Stettin, gr. 
Domſtraße No. 667, nimmt hierauf Beſtellungen an. 


Verbindung. 


Infere am öten d. M., vollzogene eheliche Verbindun 
PN unfern Verwandten und Freunden hiermit an 
Glan an. Guſtav Roͤden beck. 2 

ulie Roͤdenbeck, geb, Weidner. 
Stettin, den 7ten November 1832. 


Todesfälle. 


Nach vierwoͤchentlichem Leiden ſtarb heute früh um halb 
1 Ubr, mein . Kind Johann Auguft Carl 
Friedrich, im zur gelegten fiebenten Jahre, am Schar⸗ 
lachfieber durch einen Lungenſchlag. Mit tiefem Schmerze 
widme ich dieſe Anzeige allen meinen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt. 
Stettin, den 2ten November 1832. 
Markurth, Schlöffermeifter. 
„Nach langen Leiden endete heute früh 1 Uhr, mein 
lieber guter Mann, der Kaufmann Etienne Touſſaint, 
for irdiſche Laufbahn. Indem ich Verwandte und 
freunde hiervon benachrichtige, bitte ich meinen Schmerz 
nicht durch Beileidsbezeigungen zu vermehren. 
Wilhelmine Touffaint, geb. Steffani aus Stettin. 
Berlin, den öten November 1832. f 


— — — 


Gerichtliche Vorladung. 


Edictal- Citation. 

Ueber die Kaufgelder der im Dorfe Schmuggerow, 
Anclamſchen Kreiſes, belegenen Muͤhlengrundſtüͤcke, welche 
bisher dem Muͤhlenbeſſtzer Johann Keil gehört haben, 
eingetragen im Hypothekenbuch zu Schmuggerow sub 
No. 14, iſt durch die Verfügung von heute der Liguida⸗ 
tions⸗Prozeß eroͤffnet worden. Es werden daher alle die⸗ 
jenigen unbekannten Real⸗ Prätendenten, welche an das 
Kaufgeld des gedachten Mühlengrundſtücks Anſprüche zu 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, in dem auf den 
19ten Januar 1833, Morgens 8 Uhr, zu Schmuggerow 
in dem herrſchaftlichen Hauſe anberaumten Termin ihre 
Forderungen anzumelden und deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an das 
Kaufgeld des gedachten Grundſtücks werden ausgeſchloſ⸗ 
en und ihnen gegen die Gläubiger, unter welchen die 

ertheilung des Kaufgeldes geſchieht, ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden. Den etwanigen aus⸗ 
wärtigen Glaͤubigern wird der Herr Juſtizʒ⸗Commiſſarius 
Billerbeck hieſelbſt zum Bevollmächtigten in Vorſchlag 
gebracht. Ueckermünde, den 10ten, Oktober 1832. 

Das Patrimonial-Gericht über Schmuggerow. 


Auktionen. 


Montag den 12ten November c., Nachmittags 2 Uhr, 

follen in der großen Oderſtraße No. 71, Porzelain, Glas, 

lattirte Leuchter, mahagonie und birkene Meubles, wo⸗ 

ei 2 Glaskronen, 1 Fortepiano, 1 acht Tage See 

Stutz- und 1⸗Stubenuhr, 1 Truͤmeaux, Spiegel, Sopha, 

Sekretaire, Kleider- und andere Spinde, Tiſche, Stühle, 
Bettſtellen u. dgl. m. oͤffentlich 9 
eisler. 


Auktion 
über Pferde und Wagen. 
Sonnabend den 10ten November c, Vormittags um 
11 Uhr, ſollen in der Speicherſtraße No. 76. 
zwei tuͤchtige Magen = Pferde und ein Reiſes 
Kutſch-Wagen - 
Öffentlich verfteigert werden. Reisler. 
Zufolge Auftrags des Königl. Hochlöhl. Ober⸗Vor⸗ 
mündſchafts⸗Collegii von Pommern zu Stettin, ſoll ein 
Theil des Mobiliar» Nachlaſſes des Juſtizraths Ritter, 


— 
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beſtehend in Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und 
Betten, Meubles und Hausgeraͤth, Wagen, Ackergeräth 
und Geſchirren, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich banre Bezahlung verkauft werden. Es iſt fern 
ein Auktions⸗Termin auf 
den 20ſten November d. J., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts-Secretair Liſt in dem Juſtiz⸗ 
rath Ritterſchen Hauſe No. 296 der hieſigen Kloſter⸗ 
ſtraße angeſetzt worden, zu welchem Kaufliebhaber einge⸗ 
laden werden. Ppritz, den 22ſten Oktober 1832. 
f Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
„Eine Partie gefunden Brauhopfen von den vorletztjaͤh⸗ 
rigen Erndten und beſten Gewaͤchſen, in geſchrobenen 
Ballen von ungefähr 300 Pfund feſt verpreßt und ganz 
vorzüglich gut conſervirt, ſoll durch Unterzeichneten hier 
am aten Dezbr. d. J. aus freier Hand in Öffentlicher Auk⸗ 
tion meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft werden. 
Alle diejenigen, welche hierauf reflectiren, werden er⸗ 
ſucht, an beſagtem Tage zu erfcheinen oder ſich an hie— 
ſige a zu wenden, zu welchem Zwecke 
die Herren W. L. Dionyſiußs & Comp. und 
2 „ Brethſchneider & Comp. 
empfohlen werden. 5 
Für auswärtige Käufer ſind Durch ſchnitts-Proben bei 
Hrn. J. C. Schmidt in Stettin niedergelegt. 
Glogau, den Iſten November 1832. 
: Bojanus, Auktionator.“ 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


FEC 
Vorzüglich gute Glace-Handſchuhe in allen Gatz 
tungen und in allen jetzigen Mode- Farben, welche 
ihrer Dauer wegen beim Ankauf eben fo wie waſch— 
lederne 9 werden koͤnnen, fo wie auch ders 
en mit feinem geſtrickten Unterfutter, empfiehlt 
illig z 
J. C. Prager, Grapengießerſtraße No. 170, 
Ecke der Reifſchlaͤgerſtraße. 


Lederne Unterjacken, Unterbeinkleider und Leib⸗ 
binden, letztere mit Geſundheits⸗Flanell unterfuͤttert, 
empfiehlt als zweckmaͤßige Winterbekleidung 

J. C. Prager, Grapengießerſtraße No. 170, 
Ecke der Reifſchlaͤgerſtraße. g 
5 CCS SCC wg 

Aecht engliſche Univerſal-Glanz-Wichſe 
8 von G. Fleetwordt in London. 

Dieſe ſchoͤne Glanz⸗Wichſe, welche von Herrn W. A. 
Lampadius, Koͤnigl. Saͤchſ. Berg-Commiſſtons-Ratb 
und Profeſſor der Chemie in Freiburg, von Herrn Na⸗ 
torp, Königl. Preuß. Stadiphyſikus in Berlin, fo wie 
auch durch Herrn John Hudſon, Chemiker in London, 
einer chemiſchen Prüfung unterworfen worden iſt, enthält 
aut deren Atteſten nur ſolche Ingredienzen, welche das 
Leder weich und geſchmeidig erhalten; auch giebt ſie ihm 
mit wenig Mühe den ſchönſten Glanz in tiefſter Schwarze 
und da ſie beim Gebrauch verdünnt wird, ſo erhaͤlt man 
gs 12fadie Quantum, Sollten ſich dem Abnehmer diefe 

ne Aae nicht bewaͤhren, ſo iſt man erboͤtig, das Geld 
. iderrede zurückzugeben. Das Commiſſions⸗Lager 
8 welches bisher Herr J. F. Fiſcher sen. geführt 
hat, iſt von ſetzt an von Herrn M. Wolff & Comp. 
in Stettin, in unverändertem Locale, übernommen wor⸗ 
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den, und bei denſelben Büchſen von + Pfd. a 4 gr. und 
von + Pfd. a 2 gr. nebſt ( 1 ſtets zu be⸗ 
kommen. G. Florey jun. in Leipzig, F 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn G. Fleetwordt in 
; London, 
‚In kleinen Gebinden 
neuen Holloͤndiſchen, Schottiſchen und großen Sommer⸗ 
1 ausgezeichneter Qualitat im billigſten Preiſe, 
ei Albert Engelbrecht, Speicherſtraße No. 78. 
Stärke Syrup, Jamaica Blauholz, Casan Pott- 
asche und Ilanf-Oel billigst bei 
ö Eduard Nicol. 
Büchen, eichen, birken, elſen und ſichten Brennholz, 
ungeflößt, vorzüglich gut und trocken, iſt fortwaͤhrend auf 
meinen Holzhoͤfen hier in der Stadt und auf der Unter⸗ 
wick zu billigen Preiſen zu haben. 
! Der Kaufmann Juppert. 
Der Centner Knochen wird jetzt auf dem Jungfern⸗ 
berge bei Stettin mit 12 far. bezahlt. C. Hirſch. 
c Einem hochgeehten Publiko beehre ich mich hier⸗ 
durch ganz ergebenſt auzuzeigen, daß ich Saͤrge in allen 
Sorten, groß und klein, auf das feinſte und ſauberſte 
gearbeitet, angefertigt habe, und bemerke, daß ich ſelbige 
zu auffallend billigen Preiſen verkaufe. 
Schuͤtz, Tiſchler, Pelzerſtraße No. 659. 
Eine wenig gebrauchte kupferne Braupfanne, von una 
efaͤhr 1200 Quart Inhalt, ſteht ſehr billig zum Verkauf 
koßmarkt No. 604. 55 
Ein ſtarkes Wagenpferd weſſen zum Verkauf nach 
Grunow & Scholinus. f 


Vermiet hungen. de 
In der Bauſtraße No. 479 iſt zu Neujahr veraͤnde⸗ 
rungshalber die 2te Etage zu vermiethen, fe beſteht aus 
4 Stuben, heller Küche und Epeifefammer nebſt Keller 
und Pferdeſtall. J. H. Beſſin. 
Zwei Stuben nebft Kabinet und Holzgelaß in der gten 
Etage des Hauſes No. 429 am Kohlmarkt, ſind an einen 
ruhigen Miether zu vermiethen. 

Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör, iſt an, 
eine ſtille Familie ſogleich, oder zu Weihnachten zu über⸗ 
laſſe. Das Naͤhere iſt in der Zeitungs-Expedition zu 
erfragen. 

In meinem Haufe am Kloſterhof No. 1157, iſt zum 
iſten Dezember, oder zum Afen Januar die Ite Etage 
zu vermiethen. Carl Lengerich, Maler. 


N Anzeigen vermiſchten Inhalts. * 
Eine Witwe, die bereits ſeit, mehreren Jahren die 
peiſung einiger junger Herrn übernommen hat, und 

der das Lob zuertheilt werden kann, daß dies Mittags⸗ 
brod für einen billigen Preis allen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, wuͤnſcht zu jeder Zeit die Speiſung von mehreren 
ern zu übernehmen. Sie bevorwortet, daß das Eſſen 
für eine billige Bezahlung nie den Unwillen der Spei⸗ 
ſenden erregen ſoll. Zugleich ift fie erbötig, für ein ges 
tinges Geld ein einfaches gutes Abendbrod zu liefern. 
Das Nähere iſt zu erfragen in der Zeitungs⸗Expedition. 
Da 425 F. W. Leiſt aus Rügenwalde, der hier in 
dem Lokal der Frau Wittwe Will, — das ich verlaſſen 
910 um mein, von dem verſtorbenen Kaufmann J. F. 
ill, laut Eirculair d. d. den 1ſten Januar 1830, ſchon 


vom Aften Januar 1828 ab übernommenes Geſchaͤft nach 
meinem eigenen Hauſe zu verlegen, — ein Material⸗Ge⸗ 
aͤft aufs Neue angelegt, ſich unterm ten Oktober d. J. 
riftlich gegen einen meiner geehrten Geſchaͤftsfreunde 
in er * demſelben Credit nachſuchend, wie folget 
ausgedrückt hat; 
„Die ſeit vielen Jahren gut beſtandene Handlung des 
Herrn F. Will, weſche nach dem Tode des Ges 
nannten durch Herrn C. F. Spattſcheck fortgeſetzt 
wurde, übernehme ich mit dem 15ten d. M. und bitte 
oflichſt, das Vertrauen, wie es der alten Handlung 
fiel zu Theil wurde, auch auf mich geneigt uͤbertragen 
zu wollen“ — 
und dieſer Ausdrücke ſich auch wohl gegen mehrere an⸗ 
dere Ae bedient haben koͤnnte, fo ſehe ich mich hier⸗ 
it genoͤthigt, anzuzeigen? 5 
= va —9 ich der alleinige rechtmaͤßige Nach⸗ 
olger der Handlung des Hecrn J. F. Will 


in N 
damit jeden Mißverſtaͤndniſſen und Zweifeln vorgebeugt 
werde. Coslin, am 1ſten November 1832. 

C. F. Spattſcheck. 
Das Commissions, Adress-, Speditions- 
und Nachweisungs Comptoir 
in Stralsund, 
Ochsenreiher- Strasse Litt. C. No. 15, 
empfiehlt sich bestens und verspricht die reelleste 
und prompteste Bedienung. 


Als geprüfte und von der hohen Obrigkeit beſtä⸗ 


tigte Hebeamme empfehle ich mich bei meiner Nie⸗ 
derlaſſung in Stettin denen, die meiner Huͤlfe bedürfen, 
menſchenfreundlichſt. 

Zugleich re 5 ſich zur reellen und prompten 
Verfertigung aller Arten weiblicher Handarbeiten meine 
Tochter. Stettin, den gten November 1832. 

Die Förſterwittwe S. A. Kraſemann, geb. Anton, 
gepruͤfte und 144 Hebeamme, 
Schiffsbau⸗Laſtadie No. 38 8 
Einem hochgeehrten Publito beebre ich mich hiermit 
— 7 anzuzeigen, daß ich hierſelbſt eine Stein⸗ 
Ba, etablirt habe, welche alle in diefem Fache vor⸗ 
kommenden Arbeiten prompt und zu den möglichst billige 
ſten Preifen liefern wird. Alle hierauf Reflectirende wer⸗ 
den hierdurch gehorſamſt erſucht, ſich mit ihren gitigen 
Aufträgen bei At C. G. Körner (Breiter Straße 

353.) zu melden. 

u — den 7ten November 1832. i 
Ein junges Mädchen aus Neufchatel ſucht eine Stelle 
als Bonne. Nähere Auskunft Heumarkt No. 20, eine 
Treppe hoch. 
rte 5 


000. hlt 40 80 000 gte 4 36,000 Tol 
u 100 r., 1 à 50, „ 5, 1277 
6 4 10,000 die 10 4 5000 Ae, 20 & 2000 Thlr., 
200 & 1000 Thlr. und 250 & 500 Thlr., find die Haupt⸗ 
gewinne der öten Klaſſe 6öfter Lotterie, deren Ziehung 
den 14ten d. M. ihren Anfang nimmt, Die Erneue⸗ 
rung der Looſe zu dieſer Ziehung bitte ich ſpaͤteſtens bis 
den gten d. M. zu bewirken; auch habe ich noch einige 
Kauflooſe abzulaſſen. Stettin, den boten Novbr. 1832. 
J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer. 


— 


(Verloren.) Ein goldener Giiegelcing, worin ein 
Carniol eingefaßt, und die Buchſtaben G. I. in altdeut⸗ 
ſcher Schrift eingeſchliffen find, iſt vor 8 Tagen verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder, der ſolchen in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition abgiebt, erhält eine dem Werth en. 
meſſene Belohnung. Dagegen wird Jeder für den Ane 
kauf deſſelben gewarnt. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 2. November: 
D. D. Thonnies, 2 Gebrüder, v. Amſterdam m. Stckg. 
Am 4. November: 
F. Meincke, Carol. Friedericke, v. Sunderl. m. Kohlen. 
M. F. Waumacher, Morgenroͤthe, v. Copenh. m. Steg. 
Am 5. November: 
J. D. Hancke, Emilie, v. Koͤnigsberg m. leeren Faͤſſern 
und Ballaſt. 
9. 0 h, Aber 1e, v. Hab Ballaſt 
oh. Zileſch, Albertine, v. Hamburg m. Ballaſt. 
8 9. Friedrich, Feen v. Leith m. Hering. 
J. F. Zummack, Ferdinand, v. Neweaſtle m. Kohlen. 
Abgegangen am 1. November: 
C. J. Woller, Union, n. Bordeaux m. Holz. 
Carl Gencke, Triton, dito dito u. Zink. 
3 1 Banf, n. Leith m. Rappkuchen. 
R. Anderſon, Wilhelmine, n. Copenhagen m. Roggen. 
Getreide ⸗Markt⸗ Preiſe. 
Stettin, den 7. November 1832. 
Weitzen, 1 Thlr. H gGr. bis 1 Thlr. 13 gGr. 
— 3 


Roggen, 1 = 2 1 8 

Gerſte, — „ Ss — — 2 3 

afer, — s 14 — — 16 ⸗ 

Feu, 1 . . 8 

Raps, 2 6 — 12 „ 8 

Rips, 2 E 

— — —— — ——E—ꝑ we 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
— — 


Benzin, am 6. November 1832. russ. Brfe. Geld- 


Staats-Schuldscheine . ...»... 4 | 9341 93 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 15 — 103 
x 3 15 ai 
- — - 1 25 4 867 86 
Prämien-Scheine d. Seehandl, — 514 514 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 4) 92 — 
Neymärk. Int.-Scheine - do. 41927 — 
Berliner Stadt-Obligationen .... | 4 931 — 
Königsberger do. ET. 10 — 
Elbinger do. 2.44 944 — 
Danziger do. in Th. 1 — 34 — 
Westpreuss. Pfandbr......... 4197| — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 1 4 993 — 
Ostpreussische do. 4 1001 — 
Pommersche do. 4 10 se 
Kur- u. Neumärkische do. 4 105 | — 
Schlesische de. 8 ALOE — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — | 56 | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — 57 — 
Holländ. vollw. Ducaten — 181 — 
Neue do. R — 19 — 
Friedriehsd'oe r — 131 131 
Dizsontd 1 m „44 — 4 


